
Vo r  Ausb r u ch  de s  Bü rge r k r i eg s

Frauen waren in  Span ien vor  dem Bürgerkr ieg in  den ver-
sch iedensten Bere ichen stark benachte i l igt .  Ih re  Lebens-
bedingungen waren extrem repressiv.  Frauen l i tten an a l l -
gemeiner  Unterernährung ,  harte  Arbe i t  war  sch lecht  be-
zah l t  -  um d ie  Hä l f te  sch lechter  a ls  d ie  der  Männer.  Von 
1913 bis 1922 stieg das Einkommen der Männer um 107,1 %,
h ingegen das der  Frauen um 67,9 %. Erst  kurz  vor  dem 
Ersten Weltkrieg wurden wichtige Verordnungen zum Schutz
der Arbeiter innen off iz ie l l  verabschiedet ,  obwohl zur Jahr-
hundertwende in nahezu jedem Industr iezweig in Spanien 
Frauen beschäft igt waren.  
Im gesel lschaft l ichen Leben nahmen bezeichnender Weise
die Männer an Versammlungen tei l ,  während Haushalt und 
Kinder Frauensache waren. Best immende Struktur war für
Frauen die Famil ie, hier war sie eingebunden und für Haus-
halt- und Erz iehungstät igkeiten verantwort l ich,  was natür-
l ich ökonomische Abhängigkeit vom Mann mit s ich brachte.   
1872 nahmen erstmal ig zwei weibl iche Delegierte am Kon-
gress der  Arbe i ter föderat ion Span iens te i l .  Ab 1902 er-
sch ien in  Va lenc ia  d ie  Ze i tschr i f t  „Fre ie  Menschhe i t“  von 
und für Frauen. 
Anfang der  20er  Jahre entwicke l te  s i ch  e ine Bewegung 
für Frauenrechte.  Das Mutterschaftsgeld wurde eingeführt ,  
1931 erhie lten beide Geschlechter das St immrecht ab 23 
Jahre ,  d ie  Mög l i chke i t  zur  Sche idung wurde festge legt .
1936 lega l i s ie rte  d ie  Gesundhe i tsmin ister in  der  Vo lks-
frontregierung, Federica Montseny, als erste Amtshandlung
die Abtreibung. 
1933 b i ldete s i ch  d ie  Frauenorgan isat ion Mujeres Ant i fa-
sc istas .  1936 entstanden d ie  femin ist ische Organ isat ion 
Mujeres L ibres und d ie  g le i chnamige Ze i tschr i f t .  

Zu  Beg i nn  de s  Bü rge r k r i eg s

In den ersten Gefechten des Bürgerkr iegs kämpften Frau-
en mit den Männern vol l  mit .  D ie mi l ic ianas trugen Hosen 
(bekannt wurde der typische Overal l)  und waren bewaff-
net .  S ie führten im Kampf das gle iche Leben wie die Män-
ner und trugen akt iv zur Verteid igung bei ,  durch Barr ika-
denbau oder als F lakhelfer innen. In Barcelona wurde sogar 
e in e igenes Frauen-Batai l lon gebi ldet . 
Jedoch neg ierten v ie le  Frauen best immte unabänder l i ch  
frauenspez i f i sche Bedürfn isse ,  um n icht  a ls  schwächer  
oder ungeeigneter zu ge lten.  Menstruat ionswatte wurde 
he iml i ch  verbudde l t  und e ines der  großen Prob leme der  
Frauen im Kampf war,  n icht schnel l  im Stehen pinkeln zu 
können. War die Frau wie e in Mann, wurde s ie anerkannt .
 
Bei Versammlungen waren Frauen wohl al lgemein anwesend, 
standen aber  n i cht  notwend igerweise auf  der  g le i chen 
Stufe wie die Männer, was sich an der geringeren Zahl von 
Redebeiträgen beobachten lässt .  In den Städten kümmer-
ten s ich Frauen um Massenorganisat ionen und betr ieben 
Propaganda und organ is ie rten das A l l tags leben .  S ie  be-
tr ieben Gemeinschaftsküchen und Kinderkr ippen, was oft 
unter erschwerten Bedingungen geschah, da s ie die Aus-
gangssperre  brechen mussten ,  um e inen guten P latz  in  
den Lebensmittelschlangen zu ergattern.   
Theoret isch forderten d ie  Anarch ist Innen e ine Verbesse-
rung der Stel lung der Frau, prakt isch jedoch ver l iefen die 
Denkstrukturen meist in den tradit ionel len Bahnen. Dazu 
kam noch, dass die Auf lösung von Fami l ie und Kirche ge-
fordert wurde, was aber in erster Linie sozial bedeutende 
Strukturen für die Frauen waren. D ie Auswirkungen durch 
die Abschaffung wurden nicht e inmal angedacht . 

Im  we i te ren  Ve r l a u f

Mit  der  Ze i t  änderte  s i ch  d ie  E inste l lung zu  Frauen im 
Kampf.  Im November  1936 gab es noch Mi l i z ionär innen ,  
aber  es wurden immer wen iger.  Verstärkt  waren Frauen 
nun hinter den Gefechtsl in ien in den tradit ionel len Berei-
chen wie Sanitätswesen und Wach- und Küchendiensten zu 
f inden. Wurde der Anbl ick von Frauen mit Waffen anfangs 
a ls völ l ig normal empfunden, so wurden s ie später häuf ig 
ausgelacht . 
Letztendl ich wurde von Largo Cabal lero (Ministerpräsident) 
e in  Dekret  er lassen ,  nach dem Frauen der  Kampf an der  
Front verboten wurde. Begründet wurde dies damit ,  dass 
eine „normale bürger l iche“ Armee aufgestel lt  werden sol l -
te ,  um in der Verteid igung besser zu werden. Frauen sol l -
ten ihre Energien auf die Arbeiten im Hinter land r ichten, 
da dies mehr ihrem Wesen entspräche. 
Mit der Zeit l ieß s ich e in Wandel in der Kle idung beobach-
ten: weg von Hosen und Overal l  h in zur Ausgehkle idung. 
In den Kol lekt iven wurde eine unterschiedl iche Bezahlung 
beibehalten, z. B. erhielt ein Mann im landwirtschaftl ichen 
Kollektiv Segorbe 5 Peseten Tageslohn, während eine al lein-
stehende Frau 4 Peseten erhie lt und eine verheiratete so-
gar  nur  2 Peseten ,  mit  der  Erk lä rung ,  Frauen bräuchten 
weniger Geld. 
Unter den Opfern der Mai-Kämpfe in Barcelona befanden 
sich zahlreiche Frauen, ähnl ich verhielt es sich bei den Ge-
fangenen. 
Insgesamt zeigt s ich,  dass nach dem euphor ischen Beginn 
der  Kämpfe  d ie  Frauen sta rk  in  ih re  a l ten  Pos i t i onen 
zurückgedrängt  wurden .  Durch d ie  soz ia le  Veränderung 
zu Ausbruch des Bürgerkr iegs war  es mögl i ch  auch a l te  
stark ver fest igte Strukturen aufzubrechen ,  jedoch konn-
te s i ch  d ieser  Zustand n icht ha lten .  D ie Ste l lung der Frau 
versch lechterte s ich zusehends im Laufe des Bürgerkr iegs.
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